
Nr. 285 Mittwoch. 13 Dezember 1916. 135, Jahrgang.

Mbacher Zeitung
« «, Iinlbj^rig i l li.. ffur «ü Z'l«,»luü!«N!K H,n« ^'l^Hhc<g l!lc, — I»s»^<o»«g»Mhr : ssür »leine ,,i,!>rllt!>

bi« ,u vie.: N<!!!el! ^ t». ^^herc v« ^»le i» k i bei «ttr^n ^'«oerholungc» per Zell>> » k.

Die «Laidochci ZcUmig» ^ückeinl »i,ulich mll «u«l,al,m< ds. ^°nn- und ^«.leilage. Die ^vn l iu l f t ra t l on beftul,^
sich Äiitloüiästrahe M . l « : dir <l»>nkN«n Mlloüiiistrakc Ar. ,6, l»prechltu„de„ drs'».','dlll.mu vo» c> l>,̂  l« Uĥ
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Amtlicher Teil.
T)en 1V, Tczembei I91(i wllrde <n der Hof- und Staats

druckerei das (.!XCV. S'üct des Rcichsliesetzblattes in deutscher
Ausgabe ansgessebln und versendet.

MichwtnMcker Heil.
Eine Demarche des Vierbundes zur An-

bahnung von Fricdenverhandlungen.

W i e n , i'Z. Dezember.

Amtlich wird Verlautbart: Als im Sommer 1914
die Langmut ^fterreich^Unqarns gegenüber einer Reihe
planmätziss fortsseseüter und sich stets steigernder Hcraus-
foedenmlien und Bedrohungen erschöpft war und die
Monarchie sich nnch fast 5N ununterbrochenen Friedens-
jähren ssezwuugen sah, zuu, Schwerte zu greifen, waren
für diesen schweren (smtschluß weder Angriffspliine noch
Erobcrunss^absichten, sondern aus schließ! ich das bittere
l̂ !cbot der Notwehr maßgebend, ihreil Bestand zu ver-
teidigen und fi'lr die Zutuuft vor ähnliche,, tückischen An-
schjlägcn feindseliger Nachbarn zu siclMl. Las war die
Aufgabe und das Ziel der Monarchie in dem gegenwär-
tigen Kriege. I m Vereine mit ihren in treuer Waffrn-
brüderschoft erprobten Verbündeten haben Tftencich Un-
garns Heer und Flotte tampfend und blutend, aber auch
vorstürmend und siegend reiche Erfolge erzielt und die
Absichten der (Gegner zu Schanden gemacht. Der Vicrbund
hat nicht nur eine unabsehbare Reihe von Siegen errun-
gen, sondern auch ausgedehnte feindliche (Gebiete in sei.
ner Oewalt. Ungebrochen ist seine Kraft, welche lürzlich
der letzte verräterische Gegner zu fühlen betam, uner
sclfüttert der zähe Widerstandswillen seiner Bevölkern«««..
Nimmer können die Feinde hoffen, diesen Mäclftcbund
zu besiegen und zu zertrümmern, niuuner wird es ihnen
gelingen, ihn durch Absperrungs- und Aushungerung-
maßregeln mürbe zu machen. Ihre Kriegszielr, denen sie
im dritten Kriegsjahrc nicht näher gekommen sind, wer-
den sich in der Folge vollends als unerreichbar erweisen.
Nutzlos und vergeblich ist daher die Fortsetzung des
Kampfes für die Gegner. Die Mächte des Vierbundes

hingegen haben ihr Ziel: die Verteidigung gegen einen
von langer Hand geplanten und verabredeten Angriff
auf ihren Bestand und ihre Integrität sowie die ('»ewin-
nunss realer Bürgschaften gcgen cine Wiederholung svl-
chcr Bedrohungen ihres Daseins und ihrer fricdlirl^u
(5ntwictlung, wirtsam verfolgt und werden sich von dem
durch die errungenen Vorteile gesirlMen Boden ihrer
Existenz nilnimer abdrängen lassen. Die Fortsetzung des
mörderischen Krieges, in welchem die Gegner noch viel
zerstören, aber das Schicksal nach der entschlossene,! Zu-
versicht des Vierbundrs nicht «lehr wenden tonnen, stellt
sich immer mehr als ein« zwvcksosse Vrrnichi„ng von!
Menschenleben und Gütern, als eine durch tcinc Notwen-
digkeit gerechtfertigte Unmenschlichkeit, als ein Verbre-
chen an der Zivilisation dar. Dissc übcrzeugnng und
die Hoffnung, daß die gleiche Ansicht auch im gegnerî
schen Lager zum Durchbruch gelangen könnte, hat bei dem
Wiener Kabinett in voller Übereinstimmung mit den Re-
gierungen der verbündeten Mächte den Gedanken» gereift,
einen offenen und loyalen Versuch zu unternehmen, um'
zu einer Aussprache mit den Gegnern zum Zweite der
Anbahnung des Friedcus zu gelangen. Zu diese,« Bc«
Hufe haben heute die Regierungen Österreich-Ungarns,
Deutschlands, der Türlei und Bulgariens an die in den
betresfcndcn Hnnptftädten beglaubigten Vertreter der
mit dem Schlitze der respektive« Staatsangehörigen in
den feindlichen Ländern betrauten Staaten gleichlautende
Noten gerichtet, welche die Geneigtheit, in Fricdensver«
hmldlungcn m!it den Geg,«rn einzutreten, darlegen und
daS Orsuchcn enthalten, diese Eröffnung >m Wege ihrer
Regierungen de« betreffenden feindlichen Staaten zu
übermitteln. Gleichzeitig wnrde dieser Schritt mit einer
besonderen Note zur Kenntnis deS Vertreters deS Heili-
gen Stuhles gebracht und daS werktätige Interesse des
Papstes für dieses Friedensangebot erbeten, (kbenso wur-
den die in den vier Hauptstädten beglaubigten Vertreter
der übrige« neutralen Staaten von der Demarche zur Be-
nachrichtigung ihrer Regierungen verständigt. Österreich.
Ungarn nnd seine Verbündeten haben mit diese,» Schritt
einen neuerlichen entscheidenden Beweis ihrer Friedens-
liebe erbracht. An den Gegnern ist es jetzt, vor der gnn
zen Welt Zeugnis ihrer Gesinnungen abzulegen. Den
Vierbund wird aber, was imu«r auch das Ergebnis sei-
nes Vorschlages sein mag, für die ihm etwa aufgenötigte

Fortsetzuug dcS Krieges auch vor dc,^ Richterstuhlc sei-
ner eigenen VöNer keine Verantwortung treffen können.

Die Note lautet in deutscher Übersetzung: Der furcht«
barste Krieg, den die lycschichtc je gesehen hat, wütet
seit bald zwei und rincm halben Jahre in eine,« großen
Teile der ilvclt. Diese Katastrophe, die das Band einer
gemeinsnn^n tausendjährige,« Zivilisation nicht hat auf-
halten können, triffst die Menschheit in ihren wertvoll-
sten (s-rrungenschnftrn. Sie droht den geistigen und mate«
ricllcn Fortschritt, der den Stolz Europas zu Beginn dcS
M Jahrhunderts bildete, in Trümmer zu legen. Öfter-
reich Ungarn und seine Verbündeten: Deutschland. Bul«
garien und die T'nrkci, haben in diesem Kampfe ihrc un«
uberwindliche Kraft rjnuiesen. Sie haben über <i,ven
ihnen an Zahl und Kriegsmaterial überlegenen Gegner
gewaltige Erfolge errungen. Unerschütteftich halten ihre
Linien den immer wiederholten Angriffen der Heere
ihrer Feinde stand. Der jüngste Ansturni am Vallau ist
schnell und» siegreich nirdergcworsen worden. Die lichten
Ereignisse beweisen, das; auch eine weitere Fortdauer dcs>
Krieges ihre Widerstandskraft nicht zu brechen vermag,
daß vielmehr die Gcsnmtlagc zu der Erwartung weiterer
Erfolge berechtigt. Zur Verteidigung ihres Daseins und
ihrer nationalen Entwicklnngsfreiheit wurden die Vier-
verbandsmächtc gezwungen, zu den Waffen ,;« greifen.
Auch dir Ruhmestaten ihrer Heere haben daran niclM
geändert. Stets haben sie an der Überzeugung festgehal-
ten, daß ihre eigenen Rechte und begrüudetcn Ansprüche
in keinem Widersprüche zu den Rechten der anderen Na-
tionen stehen. Sie gehen nicht darauf aus, ihre, Gegner
zu zerschn»ett<-rn oder zu vernichten. Getragen vom Be-
wußtsein ihrer militärische« u«d wirtschaftlichen Kraft,
und bereit, den ihm',, aufgczwungcucn ztaulpf nötigen»
falls bis zum Äußersten fortzusetzen, zugleich alxx von

Die Kriegsanleihe ist
das Vorteilhasteste

Treibende Kräfte.
Roman von E. G r a b o w S l i .

»31 ssortsehUN«.) sNackdrus «Idolen )

Vr räusfterte sich und nahm einc Verlegenheitsftrise.
G<mz so geschäftsmäßig hatte er in seinen jungen Jahren
doch nicht von der Liebe gedacht.

Antan hörte kaum, was der Fabian noch weiter er-
zählte. Er nagte an seiner Unterlippe nnd schaute mit
düsterem Sinnen auf die Papiere, die aiMelireitct auf
dem Schreibtisch lagen. Und wie er sein Hirn zerplagte,
um emcn guten Allsweg aus diesen trostlosen Wirrnissen
zu finden, schob sich sachte ein Gemälde vor seine Äugen.
Mühendes Soimncilcmd und nMlendurch eine weiße,
heiße, schattenlose Straße. Drel Burschen z»a,cu dar-
über hin ^ ihre Lippen sangen Heimalsliedcr, ihre Fee-
dern nickten von >den Hüten; ihre Füße gingen aus dem
Lande. —

Da rang es sich von seinen, Lippen los: «Die Sesla
. . . Ich mein', anschauen müßt' ich sie halt erst."

Fabian kniff die Augen zusammen. „Hast Angst vor
der Katz im Sack? Na — weil's mal so der Brauch is,
mein ich auch, du kommst erst mal raus."

Anton griff nnwilllnrlich nach seinem Halse — ihm
war's, als fühle er eine Schlinge, die sich immer enger
zusammenzog.

Der Bauer lachte dröhnend auf, goh sich Wein ein
und ftieß mit ihm an.

Peim Abschied dann wurde der kommende Sonntag
für Antons ersten Besuch bestimmt.

„Also aus Wiedersehn!"
„Auf Wiedersehn!"
Der Wagen rollte fort in den linden Sommcrabend

hinein, vorbei au dem Feldtrcuge, weiter alls del weihen
Landstraße. Als er lmr als dmuler, staubauswirbclndcr,
Punlt sichtbar war, atmete Anton tief auf. Wie aus!
bösen Träumen erwachend, sah er um sich, sah das gc-'
schuftige Treiben im Hofe, hörte das Vieh, das um
Futter schrie, das Rauschen des Wassers, das sich geschäf-
tig in die Schaufeln der Mühlenräder stürzte. Hochbela-
dcn zogen die Ochsengespanne ans der Mühle - - andere'
tamen noch spät und brachten neue Frucht. l

Leben, verantwortliches Schafseil, wohin er sah.
„Da is das Vieh, die Felder, die Lcut' . . ."

Ihm war's, als höre er die Bauern zu ihm reden
— sachte löste sich der Dinck, der ihn in letzter Zeit d> ^
lastet, ein freies, frohes Gefühl rang sich aus semer
Brust. „Mein! Alles rundum mein!"

I n diesem Moment stand die Liebe zum Besitz hoch
über jeder anderen Empfindung.

„Gieß die Myrte, der Freier kommt!" Lächelnd
sagte es die Bäuerin zn ihrer Stieftochter. Und Scfla
" ? Sie hatte nur ein flüchtiges Erröten, in d".n sich
Freude barg. Reiche Bauerntöchter sind meist unfrei in
der Wahl ihrer Gatten. Gcld zu Geld — Art zu Art —,
eine dmch Generationen gefestigte Bauernregel, wich
von den Kindern selten umgestoßen. !

Es kommt ja ooi, daß heimlich« Liebe auch die
Herzen reicher Bauernmiidchen beunruhigt, abci der prak-
tische Sinn behält gewöhnlich die Oberhand. Tragische
Ausgänge sind selten.

Scssaß Herz aber hacke noch nicht gesprochen —
mehr neugierig als lmrnhig erwartete sie den Freier, Sie
wußte so viel von ihm, das; ei ihr Vetter war und mit
seinein Denken der neueil Zeit ngehörte. Darüber freute
sie sich.

Daß es auch gerade der Anton sein mußte! Iimner
hatte sie sein Bild mit ihrem Denken an die Zukunft
vereint. Sie konnte den frischen, rotwangigen Buben,
der sie keck vor den Zähnen der bissigen Pnßtahnnde be-
wahrt hatte, nicht vergessen.

Wenn die jungen Mäixhen >n der Pension von
ihrer Zukunft plauderten, sich ausmalten, wie ihr künf-
tiger Gatte wohl aussehen könne — trat vor ihre Seele
immer der blonde Bursch mit den hellen Augen nnd der
ritterlichen Hilfsbereitschaft. So einen Mann wünschte
sie sich; und mm kam er selbsts und holte sie, Welch ein
Glück fiel ihr ungcsucht zu!

Sie stand vor dem Sftiegl und steckte ihre Zopfe
auf. Weizcngelbe, starke Zöpfe, die ihr fast bis zum
Knie richten. „Das Haar der Ceres," nannte es der
Ortsschullchrer, der sie hoffnungslos verehrte. Zu einem
länglichen Kranze formte sie die Flechten um das ovale
Haupt. Es war so schwer zu bändigen in seiner seidenen
Feinheit und noennächtigen Fülle.

lForllehung folgt.»
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dem Wunsche btscelt, weitereö Blutvergießen zu ucr-
hüten und den Greueln des Krieges ein Ende zu ,»achcn,
schlaffen die vier verbündeten Mächte vor, alÄmld in
Fricdcnöucrliandlllngcn einzutreten. Die Vorschlüge, die
sie zu diesen Bcrhandlullqeu mitl'ringen werden, und die
darauf gerichteten, (5l!rc, Dasein und Ennvicllungoftei
heit ihrer Böller zu sichern, bilden nach ihrer llbcrzcu^
gung eine geeignete Grundlage fur die Herstellung eines
dauerliaften Friedens. Wenn troll diese«? Anerbietens zu
Friede» und Versöhnung der ttamvf fortdauern sollte, so
find dir vier verbündeten Machte entschlossen, il,n bis zum
siegreichen Ende z» führen. Sie lehnen aber feierlichst die
Verantwortung dafür vor der Menschheit und der Ge-
schichte ab. Die t. und l. Regierung beehrt sich, die Ne-
giernny von . . . durch die geneigte Vermittlung ssnrer
OxMcnz zu bitten, diese Mitteilung .p»r Kenntnis drr
Negicnlng von . . . bringen zu wollen.

Kriegsziele und Polenj rage.

I n den „Preußischen Jahrbüchern" beschäftigt
sich Professor Hans Delbrück mit den „Kriegsz,elen".
Er legt noch einmal dar, daß „ in Deutschland ein
sehr großer Teil der öffentlichen Meinung, ob die
Majorität oder Hie Minorität, mag zweifelhaft sein,
aber jedenfalls sehr erhebliche Teile sowohl auf der
Rechten wie ans der Linken von einer direkten oder
indirekten Annexion" Belgiens „nichts wissen wollen".
Dann spricht auch er den Wunsch nach einer Wieder-
herstellung Serbiens aus, worunter natürlich auch er

» nicht das 1913 durch Eroberungen vergrößerte Serbien
versteht. Der Hanptteil seiner Ausführungen ist der
Wiedererrichtung des Königreiches Pulen gewidmet.
Er ist der Meinung, diese Schöpfung erscheine „geradezu
als eine geniale politische Tat Herrn v. Bethmann-
Hollwegs im Einvernehmen mit Oesterreich-Ungarn",
wenn man nachprüfe, „ in welche wahrhaft verzweifelte
Verlegenheit sie unsere Gegner gebracht hat". Man
könne die Russen fragen, ob es für sie noch Zweck
habe, weiterzukämpfen, da ihre beiden Kriegsziele,
die Wiedereroberung Polens und die Eroberung
Konstantinopels, ihnen entschwunden seien. Die Rede
des russischen Ministerpräsidenten Trepow bewies
freilich, daß man in russischen Negiernngstreisen
entweder an diese Ziele noch denkt, oder daß man
wenigstens dem Volte vorspiegeln möchte, sie könnten
noch erreicht werden. Znr letzten Polendebatte im
preußischen Abgeordnetenhaus sagt Hans Delbrück:

„Die Zeit muß es bessern. Man mag sich damit
trösten, daß, nachdem nun 30 Jahre lang Deutsche
nnd Polen zu einer falschen Stimmung gegeneinander
erzogen, in sie hineingehetzt und hineingepeilscht
worden sind, es sehr schwer war, den Umschwung so
schnell herbeizuführen. Ich erinnere mich ja noch
sehr deutlich, wie schwer und langsam sich einst der
Abbau des Kulturkampfes vollzogen hat. Man hatte
sich in einen konfessionellen Argwohn hineingelebt
(auch ich habe zu den Mitschuldigen gehört), der zum
Frieden nicht kommen konnte, weil er den Frieden
nicht wollte. Schritt für Schritt ist man dann doch
erst zu einem Modus vivendi, wie Bismarck es aus-
drückte, und dann zu wirklicher Verträglichkeit ge>
langt . . . Kommt die Revision (der Ostmartenpolitik)
erst in Gang, so wird man auch endlich die Augen
dafür öffnen, daß Fürst Bismarck, zwar zeitweilig
höchst leidenschaftlich gegen das Polentum, doch den
eigentlichen Ostmarkcntampf, so wie er geführt, worden
ist, nicht gewollt hat. Liest man seine intime Aeußerung
zu Herrn u. Kardorff über das erste Gesetz, ver-
gegenwärtigt man sich, daß er nach seinem Abgang
wiederholt uon der ostmärtischen Bauernkolonisation
abgeraten, erinnert man sich, daß er sogar von den
preußischen Prinzen verlangt hat, daß sie Polnisch
lernen sollten (er hat nicht nur nach seinem eigenen
Zeugnis mit dem Kaiser Friedrich, sondern auch mit
dem Erzieher Dr. Hintzpeter darüber gesprochen),
nimmt man dazu seine Aeußerungen zu Bluntschli
und Crispi, so muß man zugeben, daß man sich mehr
mit Recht für als gegen die neue Politik auf ihn
berufen kann. Damit das neue Königreich für uns
ein vollwertiger Bundesgenosse werde, ist es unum-
gänglich, daß wir das Vertrauen der preußischen
Polen gewinnen. Sie müssen die Sicherheit haben,
daß sie auch in unserem Staatsverbande Polen bleiben
dürfen. Man darf sie nicht als Preußen polmscher
Zunge bezeichnen ; mit Recht erklären sie diesen Aus-
druck für beleidigend. Sie haben Anspruch, nicht nur
in ihrer Sprache, sondern auch in ihrem ganzen
nationalen Wesen anerkannt zu werden, politisch
Preußen und dadurch auch Staatsbürger des Deut-
schen Reiches, national Polen."

Politische Weberstcht.
L a i b ach, 12. Dezember.

Dem „Sccolo" zufolge sind in den spanischen
Gewässern beim Manövrieren gegen vermeintliche
Tauchbootgcfahr der große portugiesische Dampfer
„Ichadofuga" und der italicmsche ^000-Tonnen«
Dampfer „Campest", beide mit englifchen Kohlen
nach Italien bestimmt, zusammcngcstoszcn. Der erstere
sank. 13 von 43 Manu der Besatzung sind unter-
gegangen. Der italienische Dampfer hat im Schlepp«
tan Eadix erreicht.

„Journal ' schreibt znr Kohlennot in Frankreich:
Der Stadtrat von Müllau (Averon) hat die Ein-
führnng einer Kohlenkarte beschlossen. I n der fran-
zösischen Presse wird vorgeschlagen, die Weihnachts-
ferien der Schulen wegen Kohlenmangels erheblich
zu verlängern.

Aus London wird gemeldet: Premierminister
Lloyd George hat sich eine starke Erkältung zuge-
zogen und darf das Hans nicht verlassen.

Der bulgarische Generalstab berichtet unter dem
11. d. M . : Rumänische Front : I n der Dobrudia
sehr spärliches Artilleries?»«',- Unsere Truppen haben
das ganze rumänische Donauufer zwischen Tutralan und
öerna voda besetzt. I n der Ostwalachei dringen die
verbündeten Truppe» ohne Aufenthalt vor.

„Daily Telegraph" meldet aus Rom, daß uach
Privatnachrichtcu aus Athen iu ganz Griechenland
ausgedehnte militärische Vorbereitungen getroffen
und Pferde und Wagen requiriert werden. Ueber Athcu
ist der Kriegszustaud verhängt. Es werden keine
Vcniselisten mehr gesehen. Die Gefängnisse sind voll.

Die „Times" melden ans Syra : Nach Berichten
ans Athen ist die Stadt ruhig. Die militärischen
Vorbereituugen daueru fort. Es heißt, daß 20.000 Mann
in Athen nnd Umgebuug zufammengezogen worden
seien. Die Gesandten der Alliierten ersuchten wegen
dieser Truppenkonzentration um Aufklärung, worauf
Ministerpräsident Lambros antwortete, daß sie vor-
genommen werde, um die Ordnung anfrecht zu er-
halten. Man erwarte eine Note der Alliierten, in
der n. a. die Freilassung der gefangenen Veniselisten
verlangt werden soll. Die Regierungsblätter schreiben,
daß in der Note auch die Entfernung des jetzigen
Ministeriums verlangt werden wird. Man glaubt
allgemein, daß der König diese Forderung zurück-
weisen und nach dem Innern des Landes gehen
werde. Die Regierungspresse gibt zu, daß 1600 Veui-
selisten verhaftet worden sind. Der Bürgermeister von
Athen und 186 andere Personen sind des Hochver»
rates augeklagt. Die Kolonien der Alliierten verlassen
Athen. Die Franzosen haben sich nach Kreta begeben.

Aus Washington wird gemeldet: Ein sehr hoher
Beamter hat erklärt, daß die Vereinigten Staaten
kein Bermittlungsangcbot und keinen Friedens-
vorschlag gemacht haben und auch nicht in der
nächsten Zukunft dies zn tun gedenken, außer wenn
in den Weltereignisscn eine ganz unerwartete Wendung
eintreten sollte.

Lokal- und PromilM-Nachrichten.
— (Zur Einnahme von Bukarest.) Der trainische

Landcsausschuß hat anläßlich der Einnahme von Bu-
karest Seiner k. und k. Apostolischen Majestät nachstehcn-
dqs Telegramm unterbreitet: „Freudig bewegt durch
dic Einnahme dcr feindlichen Hauptstadt Bukarest, bittet
dic patriotische Bevölkerung von Krain, Eure Majestät
geruhen die ehrfurchtsvollsten Glückwünsche des Landes
allergnädigst entgcgcnuchincn zu wölkn." — Darauf cr-
hi,olt Herr Landeshauptmann Dr. ^us te r ^ i c " nach-
stehendes Telegramm: „Seine k. und k. Apostolische Ma-
jestät danken huldvollst für diL patriotische Kundgebung
anläßlich der Einnahme Bukarests. Auf Allerhöchsten
Befehl: Freiherr von S c h i c ß l . "

— (Die fünfte Kriegsanleihe.) Bei der Kraini-
schen Spartasse haben auf die fünfte Kriegsanleihe
weiter u. a. gezeichnet: Herr k. u. t. Oberstleutnant
Gottfried Hofer 4000 X, das öaibacher Schul«
luratorium 50.000 X, die Bruderlade der Krainischen
Industriegesellschaft in Aßling-Hütte 25.000 X.

— (Die fünfte Kriegsanleihe.) Die Schuhfabrik
Peter Kozina ^ Ko., G. m. b. H. in Laibach, hat
auf die fünfte österreichische Kriegsanleihe den Betrag
von 100.000 k, mit den früheren Anleihen also
insgesamt 400.000 k gezeichnet.

— (Ehrenzeichen des Noten Kreuzes.) Dem Spiri-
tual im Ursulinemmenlloster in Vischoflack, Herrn Karl
^ e r i n , und dem Guardian des Kapuziuerklosters in
Vischostack, Herin Karl K e m f t e r l e , wurde das Ehren-
zeichen zweiter Klasse des Roten Kreuzes verliehen.

— lAnszeichnnnss vom Note» Kreuz.! Seine t. u l.
Hoheit dcr durchlauchtigste Herr Erzherzog F r a n z
S a l v a t o r hat der freiwilligen Pflegerin Frau Maria
P o g a ^ n i k , k. t. Obcrofsizialsgattin in Laibach, die
Silberne Vhiemnedaille vom Rolen kreuze mit dcr
Kricgsdeloraliou verliehen.

(Teuernngsanshilfe an pensionierte Landes-
liedienstetc.) Tier Üanoesausschuß hat aus Anlaß der
durch den Krieg gMiafscncn außergewöhnlichen Ver-
hältnisse dc,n Beschluß gefaßt, allen jenen Personen, die
aus Lanoesmitteln auf Grund des bestandeucu pragma-
tischen Dienstverhältnisses in dcr Laudesvcrwaltung
Pensionen, Wc<isenrj«forgungsgcbüAcm und Gnadew
gaben bis zum jährlichen Höchstbetragc von 3000 K ge-
nießen und tatsächlich mittellos und bedürftig sind, eine
einmalige Krirgstcuerungsaushilfe im Ausmaße von
200 K zn gewähren. Behufs Gewährung oicscc Aushilfe
haben die, anspruchsherechtigten Personen ihre diesbe-
züglichen Anmcldungeu untel Anschluß der Bcl-ge über
die Bedürftigkeit beim Landesausschuhfträsidium einzu-
bringen.

— (Eine großherzige Spende.) Dio Kramische
Sparkasse in Laibach hat der Vermittlungsstelle für Gör-
zcr Flüchtlinge in Laibach großherzig die Spcnde von
500 K zu Gunsten der armen Vertriebenen aus dem
Görzischen übermittelt. Dcr geehrten Sparkasse wird im
Namen dcr Armen, die, ohne zu wissen, wohin sie das
3ch!cksal führen wird, das vätcrlichje Heimatland ver-
lassen mußten, der wärmste Dank ausgesprochen.

^ (Der Niitol» im „L jndM dom") hat auch im
heurigeu Jahre unsere verwundeten Soldaten mit reich-
lichcft Liebesgaben bedacht und, damit helle Freude er-
regt. Der edleu Spenderin all des Guten und Süßen,
Frau Gusti K r i s per, sei hicfür an dieser Stelle der
innigste Tank ausgesprochen.

— (Wcihnnchtsbcscherung des Landeshilfsverei nes
fiir Lungenkranke.) Wie in den vergangenen Jahren
beabsichtigt dcr Landcshilfsverein für Lungenkranke
in Krain auch heuer, den Pfleglingen seines Kinder-
heimes eine Weihnachtsbescherung zu bereiten. Der
Verein richtet deshalb au edle Wohltäter die Bitte,
zu diesem Zwecke Geschenke widmen zu wolleu. Es
sei bemerkt, daß jede Gabe willkommen ist, auch ab-
getragene Kinderkleider. Wäsche, Veschuhung, dann
Spielsachen uud Eßwaren. Die Wohltäter wollen
ihre Gaben an das Kinderheim, Zalogerstraße 19,
einsenden, bezw. dorthin ihre Adresse bekanntgeben,
woranf durch die Vereinsschwester die Abholung der
gespendeten Gegenstände erfolgt.

— (Weihnachtsgeschenke f ü r unsere
B r a v e n an der F r o n t ) Die von den Volks-
schnlen Laibachs veranstaltete Sammlung von Weih-
nachtsgeschenken für unsere Soldaten hat ein überaus
günstiges Ergebnis zu verzeichnen. Es wurden nicht
weniger als 3642 größere und kleinere Pakete mit
allerlei Liebesgaben gesammelt. ks—

— (Die C'NthclnnMn in Forstbetrieben.) Auf An-
trag dcs Ackqrbauministeriums hat das Ministerium für
Landesverteidigung einvcrnchmlich mit dem Kriegsinini-
sterium in Anbetracht dcr großen militärischen und volks-
wirtschaftlichen Bedeutung, welche der Aufrechterhaltung,
der forstwirtschaftlichen Betriebe zukammt, verfügt, daß
landsturmpslichtigc Angestellte und Arbeiter dieser Be-
triebe in nachstehender W>üsc waiter, enthoben werden:
Sämtliche seit 1. Oktober 1916 dom Kricgsministcrium,
bczw. dc»m Ministerium fiir Landesverteidigung und non
den Militärkommnnden getroffenen Enthcbuugcu werden,
soweit sie Mannschaftspersonen betreffen, gMerell bis
31. März 1917 verlängert. Enthebungen von Gagisten
werden individuell wie bisher verfügt.

— (Die städtische Apvruvisioniernnn.) Wie wir dem
in oer jüngsten Sitzung der städtischen Apvrovisionie-
rungssektion in Laibach erstatteten Referate «uinelimen,
wird im Laufe dieser Woche auf jede M e h l k a r t e ein
halbes Kilogramm Mchl abgegeben werdeni, das aus-
schließlich zu Kochzwecken Zu verwenden und <ils Koch-
mxchl hergestellt ist. Das Gewicht der zum Verkaufe ge-
langenden Vrotlaibchen soll von heute au auf 70 Deka-
gramm erhöht werden: der Preis eines Laibchens wurde
demgemäß mit 36 Hellern festgesetzt. Das zur Ärotbcrei-
tung bestimmte Mehlquantum erhöht sich dadurch monat-
lich um drei Waggons. Die Zufuhr von K a r t o f f e l n
hat wieder begonnen. Nm den WunscheM-ocs Publikums
entgegenzukommen, werden Kartoffeln von uun an außer
in der Herrengasso auch an der Maria Theresiensrraße,
am Alten Markt und au dcr Poljanastraße im Kleinver-
kauf erhältlich sein. I n der nächsten Zeit wird auch der
Verkauf von Kartoffeln bezirksweise wieder aufgenom-
men werden. Die Anordnung der städtischen Aftftrovisio-
nierungssektion, wonach Speck nur auf dem Lebens-
mittelmarkte au Parteien abgegeben werden darf, soll
nunmchr strenge durchgeführt werden. Zu diesem Zwecke
wurden für Fleischhauer besondere Kontrollbücher einge-
führt, die es dem Kontrollorgan ermöglichen, den Vorl-
rat in Sfteck jederzeit festzustellen. Die Fettkarten müssen.
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von den Fleischhau<!rn wöchentlich dcm Ttlldtmayistrat
abgeführt werden. Auf cine Fcttknrtc darf nur ein hulbes
Kilogramm Speck verabfolgt werden. Der Höchstpreis für
Nückcnspeck ich mit 9,2s K, für Schweinefett mit !',40 K
fchgesetzt. Forderung höherer Preise ist strengstens un-
tersagt. Die Absicht dcr städtischen Aftftrovisionicmng, in
eigener Negie eine grüß«^ Menge von S c h e i n e n zu
schlachten, mußte l«i,der aufgegeben werken, da es an
den nötigen Arbeitskräften gebricht und weder hiczu ge-
cjigmte lokale, Hoch Ki'chlräume vorhanden sind. Auch ist
die städtische Aftpromsionierung nicht in dcr Lage, eine
M i l l i o n Kronen für eine solche Aktion zu l/Nwenden, um
so weniger als d>lc Aussichten auf einen günstigeil finan-
ziellen Erfolg mit Rücksicht auf di<! hohen Schw^incfleisch-
preise sehr zweifelhaft sind. Wohl aber, müsse, wie der
Bürgermeister bei diesem Anlasso, betonte, die Stadtge-
iminde der Aftprovistonierung der unbemittelten Äcvöl-
rungsklassen besondere, Allfmcrksamleit widmen. Es habe
sich die Notwendigkeit h e m u s z M M , wenigstens noch
tausend Familien i n diese Aktion einzubezichen. Diese
^ast aber sei für die Gemeinde zu groß, es werde deshalb
an die Staatsverwaltung um Unterstützung dieser Ält ion
herangetreten werden müssen. Die Ausfuhr von ^ebcns-
Mitteln aus Laibnch »uird nunmehr strenge überwacht
und insbesondere deri kontingentierten und unter Sperre
slchendcjn Waxe besondere Aufmerksamkeit zugewcndc^.
Größere Mengen von Fisolen, Fleisch und Spcck wur-
den auf den hiesigen Bahnhöfen konfisziert. M i t Rück-
sicht auf den Umstand, daß die bei solchen Konfiskationen
beschlagnahmte Ware direkt dem Lmbacher Markte mt-
zogen wird, hat di,e Apftrovisioniernnssektion beschlossen,
die GcwüdevertclManstalt um die Zustimmung zu er-

suchen, daß sämtliche von dcr Polizei konfiszierten Le-
bcnsmittcl an die städtische Apftlouisionierung abzufüy-
ren seien. An den Stadtmag istrat gelangen in Approui-
sionierungsangelcgenheit^n unzählige anonyme anzeigen.
Di« Apftrovisionicinngssektion hat beschlossen, dah ano-
nyme Anzeige künftighin nicht berücksichtigt werden.

— (Knochen- u n d K n o c h e n m e h l v e r t e h r . )
Das t. t. Ackerbaumlnisterium hat aus mehreren vor-
gekommenen Fällen entnommen, daß Viele sich mcht
hinreichend mit den Bestimmungen, betreffend die
Regelung des Verkehres mit Knochen und Knochen-
fett, fowie betreffend die Festsetzung eines Höchst-
preises für Knochenmehl, vertraut gemacht haben.
Da sich aber Knappheit an Rohklwcheumateriale —
des derzeit einzigen Rohstoffes für die Erzeugung
von Snperphosphat — sehr empfindlich bemerkbar
macht und das Interesse dcr Landwirtschaft die
ökonomische Verwertung des geringen vorhandenen
Nohmateriales gebieterisch fordert, was nur durch
eine zentralisierte Knochenwirtschaft erreicht werden
kann, wurden die politischen Bezirt'sbchörden ange-
wiesen, die Befolgung der in Frage kommenden
Verordnungen strengstens zu überwachen und gegen
Uedertretungcn mit allVr Schärfe vorzngehen. Jeder,
der über 100 kz, Knochen vorrätig und in Ver-
wahrung hat, ist verpflichtet, seinen Vorrat anzuzeigen.
Es muß also auch der die Anzeige erstatten, der die
vorhandenen Knochen selbst verarbeiten wil l, Anzeige-
pflichtige Vorräte von Knochen sind der Knochen-
zentrale zum Kanfe anzubieten. Die Veräußerung
von Knochen sowie der Bezug von Knochen anders
als im Wege der Knochenzentrale ist den lnochen-

verarbeitcnden Unternehmungen nicht gestattet. Das
erzeugte Knochensctt ist der Knochenzentrale anzu«
z igen und anzubieten; ein freihändiger Verlanf des
Nnochenflttl's oder eine Verwendung des Knochen«
fettes im eigenen Betriebe ist unzulässig. Hinsichtlich
des Knocheninchlcs wurde ein Höchstpreis festgesetzt,
der sich nach dem Gehalte von Phoephorsäure und
Stickstoff richtet. Gegebenenfalls können sich die
Vezirtsbehörden — falls Zweifel entstehen — an die
Knochenzentrale, bczw. an das zuständige Gewerbe-
inspeltorat, in besonderen Fällen auch an das k. t.
Ackcrbauministerinm nm Austünfte wenden. ice—

— (Schadenfeuer. ) Wie uns aus Tschernembl
berichtet wird, lirach vor einigen Tagen ans dein
Dreschboden des Besitzers und Gemeindevorstehers
Matthias Getzel in Dobliö aus unbekannter Ursache
ein Fencr aus, das den Dreschboden samt dem darauf
befindlichen Heu und Stroh ganz, weiter das Haus
des Geäel bis zu den hölzernen Wänden einäscherte
und einen Schaden von zirka 8000 X verursachte.
Die Versicherung beträgt 2100 X. Durch das
sofortige Eingreifen der Ortsinsassen sowie der
Bewohner der umliegenden Ortschaften und der
Feuerwehren aus Dodliö, Tscherncmbl und Maierle
wurde der ganze Viehstand gerettet, die Lebensmittcl,
Klcider und Einrichtungsstücke usw. tonnten leider nur
teilweise geborgen werden. Das Fener dürfte durch
unvorsichtiges Wegwerfen eines Zigarettenstnmpfcs
verursacht worden sein,

* Mlddiel,stal)l.) Zu Beginn dieses! Monccks
wnrde dem (Gastwirt Anton Vcrtov^ck in Alanen aus
eincr (WreidcMte ein Geldbetrag von 4140 K gestohlen.

Spominjajmo se vdov in sirot
kranjskih junakov!

Podpisani odbor je lansko leto razdelil med 2119 prijav-
ljenih vdov in sirot v vojski padlih ali vsled vojske umrlih kranj-
skih junakov kot božično darilo 31.740 K. Podobno akcijo na-
merava odbor za vojne vdove in sirote izpeljati tudi letos. Ste-
vilo vdov in sirot se je med tern žalibog še izdatno pomnožilo.
Sila je veliko hujša. Neznosno draginjo občutijo v prvi vrsti
družine, ki so izgubile svojo glavno oporo. Preskrbimo tudi letos
za sveti božični čas tern najbolj pomilovanja vrednim žarek to-
lažbe in veselja! Olajšajmo jini po možnosti njihovo gorje! Ker
je letos pomanjkanje obuval zelo občutno in je po deželi zlasti
sirot in vdov še mnogo, ki nimajo za zimo neobhodno potreb-
nega obuvala, je sklenil odbor letos po možnosti, v kolikor se
bo to z ozirom na izredne razmere moglo izvršiti — preskrbeti
za božič vdovam in sirotam potrebno obutev, sicer pa kako drugo
primerno božično darilo. Za to se bo potrebovalo izdatnih de-
narnih sredstev! Obračamo se do vseh dobrotnih src s prošnjo
za denarne prispevke! Sila je velika! Vsak, tudi najmanjši dar
bo hvaležno sprejet. Srčna radost obdarovanih otrok, tolažba
premnogih od žalosti potrtih mater in zavest, da je storil nekaj
dol?rega in plemenitega, bo obilno plačilo vsakemu darovalcu.

Darove sprejema deželna blagajnica (deželni dvorec).

Kot lani se bodo tudi letos objavili darovi po vseh ljub-
ljanskih dnevnikih.

Nabiranje darov v ta namen je dovolilo predsedstvo c. kr.
deželne vlade v Ljubljana z odlokom z dne io. decembra 1916,
St. 7745/Mob., z omejitvijo, da nabiranje v nabiralnike ni dovo-
ljeno in da je dovoljenje veljavno za kronovino Kranjsko do
31. decembra 1916.

Odbor za vojne sirote v Ljubljani.
Dr. Ivan Šusteršič

deželni glavar vojvodine Kranjske
kot predsednik.

Dr. Ivan Tavčar Dr. Ferdinand Eger Dr. Jos. Gruden
župan ljubljanski dež. poslanec kan. ljublj. st. kap.

kot podpredsedniki.

Ernest baron Schönberger Ignacij Nadrah
deželnovladni svetnik kanonik ljublj. stolnega kapitlja

kot zastopnik c. kr. dež. predsed. kot zastopnik kn. šk. ordinarijata

Gedenket der Witwelt und Waisen
kraimfcher Helden!

Das gefertigte Komitee hat im Vorjahre unter 2119 an-
gemeldete Witwen und Waisen im Kriege gefallener oder infolge des
Krieges verstorbener krainischer Helden als Weihnachtsgeschenk die
Summe uon 31.740 X verteilt. Eine ähilliche Aktion beabsichtigt
das Komitee für die Kricgswitwcn und Waisen auch im heurigen
Jahre zur Durchführung zu bringen. Die Zahl der Witweu und
Waisen hat sich feither leider noch lim ein beträchtliches vermehrt.
Die Not hat bedeutend zugenommen. Die unerträgliche Teuerung
empfinden in erster Linie die Familien, die ihre Hauptstütze verloren
haben. Verschaffen wir nun auch heuer diesen Bedauernswertesten
einen Strahl von Trost nnd Frende für die heilige Weihnachtszeit!
Laßt uns nach Möglichkeit ihr Leid und Weh mildern! Da im
Henrigen Jahre der Mangel an Beschuhung ganz besonders empfunden
wird und es im Lande zahlreiche Witwen und Waisen gibt, denen
es für die Winterszeit all unumgänglich notwendigem Schuhwerk
gebricht, hat das Komitee den Beschluß gefaßt — soweit ihm mit
Rücksicht auf die außerordentlichen Verhältnisse die Möglichkeit dazu
geboten sein wird, — diesen Witwen und Waisen für den Winter
die notwendige Veschuhung, sonst aber zum Weihuachtsfeste ein anderes
angemessenes Geschenk zuzuwenden. Zu diesem Zwecke sind natürlich
ausgiebige Geldmittel erforderlich. Wir wenden uns daher an alle
milotätigen Herzen mit dcr Bitte um Geldbeiträge. Die Not ist groß!
Jede, auch die geringste Spende wird mit Dank entgegengenommen.
Die herzliche Freude der befchcnkten Kinder, der Trost so mancher
kummergebeugten Mutter nnd das Bewußtsein, ein gutes und edles
Werk getan zu haben, wird jedem Spender ein reichlicher Lohn sein.
Spenden nimmt die Landeskafse (landschaftliche Burg) entgegen.

Wie im Vorjahre, gelangen auch diesmal die Spenden in allen
Laibacher Tagesblättcrn zur Veröffentlichung.

Diese Sammlung wurde vom k. k. Landespräsidium in Laibach
mit Erlaß vom 10. Dezember 1916, Z.7745/Mob., mit Einschränkung
bewilligt, daß das Sammeln mit Sammelbüchsen unzulässig ist und die
Bewilligung für das Kronland Krain bis zum 31. Dezember 1916 gilt.

Kriegswaisenkomitee i n Kaibach.

Vr< Ivan 8ustersiö
landesliauptmann im ljerzogtume krain

als Präsident.

Vr. Ionn llaoiar Dr. jfertnnand lkger Vr. Josef lßruden
öüramneister laMaasabgeordneter Kanonikus des!mb.

der ötadt laidach ^ Vizepräsidenten. Vomtapitels

trnst freiherr von schönberger Agnaz jlladrah
landesregierulMrat ltanmutus des taibacher Vomlap.'

als Vel. des t. t. landesprälidiums als llel. des fiirstb. Ordinariats
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Der Krieg.
Helegrcnnrne des k. k. Hel'cgrl,pl)en-Aorre-

spondenz-Murenrio.

Oesterreich«Ungarn.

Kaiser Karl au Heer und Motte,

HVien, 12. Dezember. Aus doiu 5triegsftrcsscquart!cr
wird gemeldet: Seine Majestät der K a i s e r hat sol
gendcn A r m e e - u n d F l o t t e n b e f e h l erlassen:

An Meine Soldaten der Armee uud der Flotte!

Gottes gnädige Hilfe, Cure und unserer trcucu Ver-
bündete» Tapferkeit und Ausdauer haben eine ^age ge-
schaffen, die unseren endgültige» Sieg nicht mehr zwei-
felhaft erscheinen läßt. I n dem Bestreben, den in schwc'
rer Zeit mnmchaft auoharrendeu Vollern die Segnungen
des Friedens wieder zu geben, haben Ich und Meine
erlauchten Bundesgenossen cin«,'n Versuch zilr Herbei-
führung eines ehrenvollen Frieden«« un<crnommen. Ich
bete zmn Allmächtigen, er möge diesen Schritt mit sei-
nem Segen begleiten. Ich biu aoer auch sicher, I h r wer-
det niiit gleiche«» Heldenmut weiterkämpfen, bis der
Friede geschlossen ist oder bis Ih r den Feind entschei»
dend geschlagen habt.

W i e n , am 12. Dezember 1916.
Karl m. i».

Der Kaiser in Budapest.

Budapest, 12. Dezember. Seine Majestät empfing
heule den MinisterpräsidMtcn Grasen Tisza sowie die
Mitglieder des Kabinetts in Audienz. Sodann erschie-
nen der Präsident dqs Maguatenhanscs, Baron Ioftta,
und der Vizepräsident des Magnatcnhanses, Graf Szc-
chenyi, um Seiner Ätajcstät das BGeid der bei)en Kör-
perschaften auszudrücken. Ferner erschienen das Präsi-
dium des AbgcordMitenhauscs, Vizepräsident Karl von
Szasz und Elcincr von Simontsits. Vizepräsident von
Szasz hielt eine Ansprache, worin <r ebenfalls das Bei-
leid des Abgeordnetenhauses znm Ausdruck brachte, >>'o-
für Sckne Majestät in ergreifenden Worten dantte. So-
dann folgte die Audienz des Präsidenten dc,r töniglichen
Knrie, Anton GüntlM, und des Präsidenten des Vcr.
wail,tunsssA îchtshofes, Varon Wlu'sics, der nüt d<in
Vizepräsidenten von Benedek erschienen war. Auch der
Präsident des Obersten Rechnungshofes, von Thnroezy,
wurde in Andienz empfangen. Um halb 1 Uhr nach-
mittags erschien <!inc Abordnung der Hauptstadt Buda-
pest unter Führung des Bürgermeisters Dr. Barczy.
Der Vürgernieistcr hielt eine Ansprache, auf die Seine
Majestät u. a. erwiderte: Ich setze Mein Vertrauen in
die angestammte Tugend und ungebrochene Kraft der
Nation, mit deren Hilfe es uns gclingM wird, ciuen
siegreichen Frieden durchzusetzen und hicnach einen sür
die Nation und die Hauptstadt auf jOdcm Gebiete glän-
zenden Aufschwung zu sichern. Für Ihre Huldigungs-
adicssc und warme Begrüßung empfangen Sie Meinen
herzlichsten Dank. Ich erflehe den Segen des Himmels
für die Entwicklung Budapests, für tn> Wohlfahrt seiner
Bewohner. Seine Majestät empfing hierauf den Militär-
kommandanten FML. Bogath und den General dcr I n -
fanterie Baron Karg, den Leiter des Honvcdkommandos.
Hierauf erschienen Gras Andrassi) und Graf (5setomcs,
der königlichcl Kommissär des tönial. ungarischen Nomi
Kreuzes, in Audienz. I n dm Mittagsstunden machte
Seine Majestät dem greisen Bannerhcrrn Grasen Julius
Szechenyi einM Besuch. Ferner begab er sich, später in
Begleitung seines Adjuwnteu Grafen Hunyady zu Fuß
in den Ofener Palast dcs Fnrstftrimas Dr. von (5sernoch,

um diesem einen Besuch abzustatten. Auf dem Wege
dahin lnachte die Volksmenge, Seiner Majestät begei-
sterte Huldigungen dar. Um 4 Uhr nachmittags trat
Seine Majestät die Rückeise, nach Wien an.

Der Kaiser über die Kriegsanleihe.

Wien, 12. Dezember. Das Postsparkassenamt
teilt mi t : Seine Majestät der Kaiser, der den Fort-
ganz; der Zeichnungen auf die fünfte Kriegsauleihe
mit lebhaftem Interesse verfolgt, hat der Erwartung
Ausdruck gegeben, daß Hoch und Nieder, Städter
und Bauern in der noch offenstehenden Zeichnungs-
frist sich dazu verbinden werden, auch das Ergebnis
diefer Kricgsanleihe zu einem unserer Starte und
Zuversicht entsprechenden zu gestalten.

Von den Kriegsschauplatzen.

Wien, 12. Dezember. Amtlich wird verlautbarl: 12ten
Dezember. Östlicher Kriegsschauplatz: Heeresgruppe des
Gcneralfcldmarschalls von MackensM: I n der Walachei
sind dir verbündeten Strrittriiftc bis in die Linie Urzi-
ccni-Mizil vorgedruugen. Es werden täglich mrhrere
Tausende von Gefangenen eingebracht. Heiress,,ont des
Generalobersten Erzherzog Josef: Die russische ^ngriffo-
tätigteii im Grenzranmr westlich und nordwestlich von
Ocnn lies; nnch gestern nicht nach. Der Feind wurde über-
all abgewiesen, ein von ihm vorgestern errungener ört-
licher Erfolg durch Gegenstoß wettgemacht. Auf der Eat
telhöhe von Vnleputua uud nordwestlich davon griff der
Gegner in den heutigen Morgenstunden .lutzeroroeutlich
heftig an. Dein um 1 Uhr früh ohne jede Artillerievorbe-
reitung eingcsehten Massenstoße folgten um 3 und 4 Uhr
früh weitere, durch starkes Gcschühfeurr eingeleitete
Stürme. Die russischen Kolonnen brachen vant der Wach»
snmtcit unserer Infanterie und der vorzüglichen M r l -
samteit der Artillerie durchwegs vor uusercu Hinderuisseu
zusammcu uud flüchtete» in ihre Ausgangsstclluug zurück.
Auch im Ludowa-Gebicte uni» am Smotrcc blieben meh-
rere starke Angriffe erfulgloo. Hcercsfront des Gcneral-
feldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern: Bei den
l. und l. Ike i tMf ten ist nichts von Bydcutuug ge-
schehen. - Italienischer und südöstlicher Kriegsschau-
platz: Es ist nichts zu berichten. Der Stellvertreter des
Chefs des Genernlstabes: v. H ö f e r , FML.

Ans dem uugarischeu Abgeordnetenhaus^

I m diclMofetzten n n g M M n Adgcmdnetcnhaussi
verlas gestern nachmittags Ministerpräsident Graf
T i s z a die Note, betreffend die Bereitwilligkeit der
Mittelmächte, in Friedcnsv,e,rhandlungcln einzutreten.
Das Haus hörk> mit großer Spannung die Ausführun-
gen des Ministerpräsidenten an, die wiederholt von leb-
haften Znstilmnungsl'undgcbuugen unterbrochen wurdcn.
Nach Verlesung der Note verweist der Ministerpräsident
daranf, daß der in ihr zum Ausdrucke gebracht«.'! Stand-
punll der Monarchie nichts N<ues ist, oa wir diescu
Staudpunct »uährend der ganzen Dauer des Krieges, ja
auch in den Jahrzehnten vor dem Kriege bekundeten. (5r
verwicO im Verlaufe seiner Ansführuugeu darauf, daß
QstM«eich-Ung!a!rn ohne Gobenlngsg l̂üstc in den <ihm
ansgcdrunaenen Kampf eingctrc^n sci. Unsere Friedens-
bercitschasl haben wir niemals aufgegeben; nur die Art,
wir unsere Feinde gegen uns tämpfen, ließ nicht zu,
daß wir unsere Fricdcnsabsichtvn feierlich ausdruckte,,,
bevqr hiczu nicht dcr geeignete Augenblick Eingetreten
wäre. Heute ist dieser Augenblick gekommen. Nach der im
Somnuir begonnenen großen Offensive unserer Feinde,
von der hauptsächlich nach einigen anfänglichen Erfolgen
mit Sicherheit der Endsieg erwartet wurde, spielten un-
sere Feinde, als sie die Hoffnungslosigkeit auch dieser
größtcn Offensive einsehen mußten, ihren letzten Trumpf
aus: Nnmänicn mußte eingreifen und heutc wissm wir,

daß die große konzentrierte Offensive kläglich nach klei-
nen ErfolaM, die zu den riesigen Menschen- und Guts-
einbußen in keinem Verhältnisse stehen, zusammengebro-
chen ist. R u m ä n i e n a b e r ist e n d g ü l t i g e r l e -
d i g t . Die Erfolge, die wir «Irrungen haben, schützen
uns vor dcn, Verdachte, als ob dieses» Fricdensanerbie-
ten ein Zeichen der Schwäche wäre. Wir sind Sieger,
und falls <Hne Ablehnung der dargebotenen Friedens-
hand erfolgen sollte, sind wir entschlossen, den Kampf
bis zum Endsiege fortzuführen. (Lebhafter Vcifall nnd
andauerndc! Eljenrnfe.) Abg. Graf A ftp on y i (ve!r-
leinigtc Achtnndvierzigerpaitbi), Abg. Julius A n -
drassy (Verfassungsftartei), Graf Michael K a -
r o l y i und Abg. N o v a k (Achnmdvicrziger Landwirte-
Partei) gaben ihrer großen Freude übkr diesen Schritt
der Regierung Ausdruck. Die Sitzung wnrde um ^ 7
Uhr abends geschloffen.

Deutsches Reich
Ein Tazesbefehl des Deutschen Kaisers.

München, 12. Dezember. Die Korrespondenz Hoff-
mann meldet: Seine Majestät der Kaiser hat nüchftchen«
den Tagesbefehl an da..>. deutsche Heer erlassen^

Soldaten!
I n dem Gefühle des Sieges, den Ih r durch Eure

Tapferkeit errungen habt, haben Ich und die Herrscher
der tnu verbündeten Staaten den Feinden in Friedens«
angcbot gemacht. Ob das daunt verbundene Ziel erreicht
wird, bleibt dahingestellt. I h r habt weiterhin mit Gottes
Hilfe dem Feinde standzuhalten und ihn zu schlagen.

Großes Hauptquartier, 12. Dezember 1916.

W i l h e l m I. ü .

Berl in, 12. Dezember. Der heute von Kaiser
Wilhelm erlassene Ariueevefehl richtet sich auch an
die Marine, die alle ihre Kräfte treu und wirtungs»
voll eingesetzt hat in den gemeinsamen Kampfe.

Vo« den Kriegsschguplätzen.

Bcrliu, 12. Dezember. Das Wolff-Bnreau meldet:
Großes Hauptquartier, 12. Dezember. Westlicher Kriegst
schauplatz: Heeresgruppe des Kronprinzen Rupprecht:
Auf dem Tchlachtfelde der Tuning erfuhr die feit Ende
November erheblich geringere Kauwftätigtcit dcr Artil-
lerie nachmittags wieder vorübergehende Ttcigcrnng.
Heeresgruppe des Deutschen K roMr iuM: Auf dem
Ostufer der Maas und uahe dcr Mosel smrlcs Geschi'ch-
und Miucnwerfcrfcner ohne Infanterietätigteit. — öst-
licher Kriegsschauplatz: Front des Gciicralfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bmicrn: Geglückte Patruttillen:-
ulltcluchnmugcn am Stochod brachte,: dnrch Cinbriugnng
von Gefangenen wertvollen Aufschluß über die russische
Kräfteverteilung. Fi.onl des Generalobersten Erzherzog
Josef: I n dcn Waldtnrpathcn am Tnwtrec und an der
Bnbn ^udowa sowie auch bei nachts wiederholten star-
ken Angriffen im Mesti-Cancsci-Abschnitt sind von deut-
scheu und österreichisch-ungarischen Truppen uollftmldig
abgewiesen worden. Auch beiderseits des Trotosul-Tales
sehten dic Nnsscn zu erheblichen Austi'mucu gegen einige
Höhcnistcllnnge« erneut Menschen »<nd Munition au.
Deutsche Jäger brachte« von einer Etrcifuug uördlich
der Ludowa ll) Gefaugcnc und drei Maschinengewehre
zurück. Nördlich vo» Sulta wurde« die Nusseu von einer
ihnen tülzlich verbliebenen Höhe vertrieben. Heeres-
flnippc des Generalfeldmarschalls von Mackenfcu:
Kampffortschritte auf der ganzen Front. Urziceni-Mizil
ist in unserem Bcsii». Die Heeresgruppe, insbesondere
die neunte Armre, hat in den letzten Tagen deu Numä-
ncn über W.MM (befangene, uichrcre Geschütze uud viel

Maria Carmi, die größte Filmtragödin
i m D r a m a v o n R o b e r t R e i n e r t

P ^ heute und morgen um %6, 7 und 9 Uhr abends im " ^ m

Kino „Central" im Landestheater.
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Feldgerät abgenommen. Mazedonisch« Front : M i t Er-
bitterung rennen alltäglich die (<mtcntvtn!ppeu, vornehm-
lich die Tcrbcn, gegen die deutsch-bulgarische,, Stellun-
gen auf beiden c'erna-Ufcrn an. Auch gestern erlitten sie
dort wieder eine blutige Tchlappe. Der Eiste (General-
quartienneister! von L u d c n d o r f f .

Berl in, 12. Dezeinver. Das W M - B u r e a u meldet:
1^. Dezember abends. I m Westen nnd Osten nuyts 29c-
sentlicheo. I n der Walachei siegreicl)er Fortschritt gegen
Numünn» „nd Russen.

Sitzung deo deutschen Reichstages.

Berl in, 12. Dezember, Die ungeheure Spannung,
weiche di plötzliche Einberufung des Reichstag-cs nicht
nnr in politischen Kreisen, sondern auch in allen Schich-
ten des Volkes hervorgerufen hat, äußcrtej sich schon in»
äußeren Nilde, welches der heutigen Sitzung ein <Ae-
prasse gab, wie es der NeichHtag noch nie gesehen hat.
Sei t dcm frühesten Morgcnstunde7i drängte slch vor den
Eingängen zum Rcichstagsgebäude eine dichte M'nge
von Menschen, »oelche vergeblich Einlaß suchte. Haus,
Saal und Tribünen waren auch l-uchstattich zum Vrcchen
voll. I n der Diftlumaknloge wohnten die Vortreter der
verbündeten und neutralen Staaten, darunter der öfter-
re ich i schaun gar i sch c Botschafter Prinz zu H o h e n l o h e
und Legationsrat Gras L a l i s c h der Sitzung bei. Der
Beginn der Sitzung verzögerte sich infolge von Partei-
konferenzen, eine Verzögerung, welche die allgemein^
Spannung, so weit es noch möglich war, steigerte. I m
Saale standen die Abgeordneten in Gruppen beieinan-
der und d iskut ie rn , während die Parteiführer mit dem
Reichskanzler daritbcr verhandelten, ob über die Erklä-
rung des Kanzlers eine Debatte stattfinden soll. Wie ein
Aufatmen ging es durch den Saal , als die Parteiführer
erschienen und als mit etwa einstündiger Verspätung
die Klingel ertönte. Um 2 Uhr betrat der NÄchslanzler
den Smu'. Unmittelbar daraus eröffnete Präsident
K ä m p f d i e Sitzung und erteilte dem Kanzler das Wort.
Der K a n z l e r hielt eine Rede, in der er einen Rück-
blick über die militärischen Ereignisse gab und die Friic-
densnote der verbündeten Staaten zur Kenntnis brachte.
I n Todesstille lausclm das Haus den Warten des Kanz-
lers, dem wiederholter lebhafter Beifal l gespendet wurde.
Als der Kanzler die Note verles'n hatte, erschollen im-
mler sich steigernde Bravorufe. Am Schluß wuroe dem
Kanzler lebhafter und andauernder Beifal l im Saale
und auf dm Tibüuen gespendet. Nachdem der Kanzler
geendet halte, beantragte Abg. S p ä h n (Zentrum) Ver-
tagung des Hauses, während Abg. B a s scr m a n n
Eröffnung der Debatte beantragte. Diesem Antrage
schlaffen sich Graf Wcs ia rp (konservativ) und Lede,
b u r (sozialdcmokratische Arbeitsgemeinschaft) an. Bei
der Abstimmung wurde der AMag abgelehnt und din
Sitznng geschlossen.

Kaiser Wilhelm in München.

MünckM, .2. Dezember. Kaiser Wilhelm ttaf um
halb l Uhr nachmittags hiür ein. Am Bahnhöfe wurde
er von König Ludwig auf das herzlichste begrüßt, Die
Vlnjestätcn fuhren im offenen Wagen nach der Residenz.
Das in den Straßen dicht angesaimnleltc Publikum be-
reitete deu Monarchen stürmische Ovationen.

München, 12. Dezeinber. Kaiser Wilhelm hat in den
Kurfürsteuzimmern der Residenz Wohnuug geuommcn.
Er stattete dort sofort nach seiner Ankunft dem ktönig
lind der Königin in den Steinzimmern einen Besuch ab
und empfing hierauf selbst zu kurzem Besuch die Prin-
zessin Leopold. Um halb 2 Uhr fand im Kaftitclsaale der
Residenz ein Frühstück statt, an dcm außer Kaiser, Wil-

^ Helm und dcm Königtzpaare noch teilnahmen: die Prin-
zessinnen Töchter, die in München weilenden bayrische:,
Prinzen, Prinz Friedrich Leopold von Preußen, der
preußische Gesandte von Treutler, die obersten Hofchar-
gen, die Staatsministcr und der Oberbürgermeister.

München, 12. Dezember. Kaiser Wilhelm hat um
.'l Uhr 7 Minuten nachmittags mittelst Sonderzugcs nach
herzlicher Verabschiedung vnn König Ludwig, der ihm
das (Nlcite zum Bahnhof gegeben hat. Münchn wieder
verlassen.

Her Seekrieg.
Ein französischer Transport versenkt.

Berlin, 12. Dezember. Das Wolff-Vureau meldet:
Eines unserer Unterseeboote versenkte am 4. d. in der
Nähe von Malta den in Diensten der französischen
Marine fahrenden Transportdampfer „Algerie" (4035
Tonnen) auf der Rückreise von Saloniki nach Franl>
reich Von den an Bord befindlichen Militärpersonen
wurden ein Offizier und sechs Mann gefangengenommen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

Auf die populär-wissenschaftlichen Vorstellungen, die
heute und morgen um 4 Uhr nachmittags im Kino Cen-
tral stattfinden, sei neuerdings aufmerksam gemacht. Der
Besuch ist besondom der studierenden Jugend nnzucmp-
fchlcn. Eintrittsliaren zu 1, K, 50 H Und 30 H.

Der sensationelle «ricgsfilm „Die Verteidigung der
Karpathen" im Kino Central im Landesthcatcr. Eine
Vorstellung von den Schwieri gleiten, die unsere tapferen
Helden auf den schneebedeckten Höhen und Hängen zu
bestehen haben, gibt cine nene aktuelle Aufnahme der
Saschafilmfabrik „Die Verteidigung der Karpathen", die

in zwei Teilen (je .",00 Meter) hcute und morgen im
Kino Central im Landestheater zu sehen ist. Den Auf-
nahmen, die sich wicdcr durch eiuc wundervolle Schärfe
j ind Plastik der Photographie auszeichnen, ist ein Er-
folg bcschieden, wie er im Vorjahre den beiden aktuellen
Saschafilmcn aus den Schncoregionen „Osherr.-ungas.
Krieg in .'i000 Meter Höhe" lind „Skifahrertruvpen im
Zillertale" zuteil wurde, deren beider Vorzüge in die-
sem einen F i lm vereint sind. Der hochinteressante F i l m
wird hcute und morgen bei allen Vorstellungen im Kino
Central um '4, halb 6, 7 und halb 9 Uhr abends vorgc^
führt.

Mar ia Canni im Kino Central im Landcstheater.
Mar ia Carmi, die schon im vergangenen Jahre die Seele
filmkünstlerischer Höchstleistungen war, wurde nun von
dem vornehm und eigenartig arbeitenden Rob«rt Neinert
mit den Hauptrollen bedacht, die vorbchalilos dem Be-
sten« zu gezählt werden tonnen. Was der Carmi zur Ver-
fügung steht, das Höchstmaß tragischer Oebärdenkunst,
stellt sie mit wunderbarster Vollendung in den Dienst
einer dramatischen I d « . I m F i l m „Das große Leid,"
der hcute und morgen um halb <>, 7 und halb 9 Uhr im
Kino Central im LantxVlhealer gezeigt wird, offenbart
sich ein Regisseur, der die Persönlichkeit on Carmi in
den lehicu Fibern errät und jedes B i l d so M l , geschult
an den höchsten Vorbildern der Malerei, daß die große
Trngödin z» ungeahnten Entfal lung ihres Könnens ge-
langt.

„Mar jas Sonntagsgewand", Drama in vier Akten
mit Olga Desmond. Gcstiern gelangte im Kino Idea l
der zweilic, Olga Trsmond-Fi lm (der neuen Gcriei)
„Marjas Sonntagsgewaud" zur Aufführung. E in F i lm-
drama, das schon dadurch so außerordentlich wirkt, daß
es etwas ganz anderes bringt, als wi r gewöhnlich auf
der Leinwand scheu. Cin Stück aus >dem Leben der ein-
fachen Menschen, das mehr Tragik enthält, als manches
gcn>allige Man ia aus dem Leben der Mächtigen und
Oroßen. Die Handlung spielt sich in eincjn ungarischen
Dorfe ab. Olga Desmond ist Mar ja, das eilte Nnturl ind,
das in seiner Eitelkeit stirbt und sie! zeigt erst in dieser
Rolle eines Nawrkindes, welch gewaltige Wirkung sie
aus sicb hervorzuholen vermag. S ie clrhcbl s'ch in eini-
gen Mo,»enteil zu einer geradezu monumentalen Höhe
und dabei schwebt über ihrem/ ganzen Wesen eine über-
irdische Anmut. Regie und Partner sind gleichfalls aus-
gezeichnet, und herrliche Naturaufnahmen geben einen
stimmungsvollen Rahmen für die einfachen Vorgänge.

Dazu zeigt das Kino Ideal cin famoft>s Lustspiel:
„Der Wint des Schicksals", dessen fein hcitexc Handlung
schauspielerisch und szenisch glänzend durchgeführt und
uns eine Reihe hervorragend schöner Wintcrlandschastcn
bingt. DWses wirklich prächtige Programm ist nur noch
heute zu sehen im .Kino Idea l . — Morgen und Freitag
den 15>. d. M , der zweite Mcvria Ors la-F i lm ,.Tas
Geständnis der grünen Maske," ein mysteriöses Gesell-
schaftsdrama in vier Akten mit Mar ia Orsta.

Mriiosiät
gegen Traubenkrankheit

Ae sehe rieh-Oid ium
anstatt Schwefel mit beßtem Erfolge ange-
wendet, von ersten Fachautoritäten wärm-
stens empfohlen, liefert prompt in bester

ßoHchaffenheit. — Vertreter gesucht.

Samuel Spitzer
Kismarton (Ungarn).

3652 10-5

Bei Hagen-und Darmkatarrh
Gicht, Zuckerkrankheit, überhaupt be
allen Erkrankungen bestens empfohler
die wichtige Broschüre „Die Kranken
kost" von Leitmaiar. Preis 70 h. Vor-
rätig in der Buchhandlung lg. v. Kleie
mayr & Fed. Bamberg in Laibach

Eiserne Kasse
ist zu verkaufen.

Anzufragen in der Administration dieser
Zeitung. 3713 2—1

Kaufe
Möbel

aus hartem Holz, neu oder
gebraucht.

Anträge unter „Möbel" an die Admi-
nistration dieser Zeitung. 3709

) Allen Bücherfreunden empfehlen wir unseren diesjährigen

! WEIHNACHTS-KATALOG
' der auf 130 Seiten eine Auswahl in den" Jahren 19H, 1915 und 1916 erschio'
) nener Werke und Jugendschriften, die für don Weihnachtstisch geeignet sind'

t* sowie ein Verzeichnis von photographiaohen Appa***81* enthält. Derselbe
gedenkt der 100jährigen Feier des Bestandes der Firma und des 40jährigen

\ Eintrittes des Inhabers in die Firma, und wird gratis abgegeben. Alle wo immer
I angezeichneten neuen Bücher und Apparate können zu gleichen Preißen auch
I durch uuB bezogen werden. 3709 4—1

| R. Lechner (Willi. Möller) k. u. k. Hof- u. Univ. Buchhandlung, Wien, I., Graben 31.
L. i _^^K_ - ^ ^ ^ - _ ^ ~ ^ - ^ — . - ^ — • ~ ^M_ ~^^h. ~^M^W ^^^b. ä^ ,^a»^h. .^^^K. _«•&. . ^ ^ ^ K -^^^^fc. «^^^.^^^^^.^^^fr^^'^^k ^ i ^ ^ i ^ H ^ ^ ^ ^

vVanönotizkaknöcr/
y 7 1917 f ^

w ^ m. den neuesten postalischen Bestimmungen ̂ A
w^W sowie dem ermäßigten Umgebungstarif V ^ ^

Jr^^l v o n Laibach eben erschienen. s^^^
/ I I*r>eis K — -6O. i 3567-5X

[ Vorrätig in 9er Buchhandlung Hg. v. Klcinmayr &
! Jzl. Jambcrg, £aibach, Kongressplatz Jlr. 2.

Champagnerkorke
gebraucht, jedoch nicht gebrochen, per Stück 20 Heller, gebrauchte
Faß- und Flaschenkorke K 4"— per Kilogramm ; neue Korke K 12'—
per Kilo übernimmt jedes Quantum ohne vorherige Anfrage
per Nachnahme Adolf Robicek, Korkfabrik, Budapest,

Nefelejtgasse 15. 3G85 10-2
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Honatzimmer
nur für einen soliden Herrn Offizier,

ist ab 15. Dezember zu vergeben.
Zu besichtigeu : FranČevo nabrežje

Nr. 7, III . Stook, /.wischen 10 und 12 Ulir
vormittags uud von 2 bis 3 Uhr nachmittags.

Violinlehrer
Robert Hüttl
3711 Philh. Gesellschaft 2-1

l e m i m m t einige Pf iuatschüler.

I c l l — die
Oroszlän-Luftdruck-

Wasch-Maschine
3684 für 20 Kronen 3-1 i

?
bin das praktischeste

Weihnachtsgeschenk.

Ich wasche in l1/, .
Stunden soviel als eine |
Wäscherin ia 2 Tagen, :

ich spare 7 5 % Seife, '
ich schone Ihre Wäsche. !

Kein Bump ein I
Kein Bürsten.

Kunden er- , r , .. ,,
halten gute V

K
o r s a i | d m i t « e n a u e r & e "

Waschseife brauchsauweisuiig gegen
5 ka K 20'- Nachnahme durch die
„Oroszlän"-Zentrale, Wien, L,

8tubenrlng 2.
Alleinverkaufsrecht für einige Bezirke
36H4 noch zu vergeben. 3—2

Beim Einkctttf von

titaclts- ist Neitospsclita
empfiehlt die Firma 3710 3—1

0. Bernatovič, Laibach, Mestni trg Nr. 5-6
ihr gut sortiertes Lager in Konfektionswaren für Damen,
Mädchen, Herren, Knaben und Kinder in neuesten Fassons!

zu bekannt billigsten Preisen.
Großes Lager von Pelzwaren zu tief reduzierten Preisen. ,„, V^- *

„Das Buch"
zu Weihnachten 1916 im Zeichen des Krieges.

Weihnachten 1916 im Zeichen des Buches.
Im Zeichen unserer Kultur und Wissenschaft siegen unsere tapferen Truppen. In diesem
Zeichen wird auch jeder siegen und seiner Gabe bei den Feldgrauen freundliche Auf-
nahme sichern, der seine Angehörigen im Felde zu Weihnachten mit einem guten Buche
bedenkt. Statt einer amtlichen Bezugskarte genügt ein Bestellschein oder ein Gang

zur Buchhandlung.

bei lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung, Laibach, Kongreßplalz 2.

?,,« ck u n d V e r l a y v > n ^ <,. v. « > t I l l m a y l H > t »! '-» a m v e l ».


